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Dıie Sıtyuation

Religionslehre 1St Schultfach Das bringt den Vorteıl mıiıt sıch, da{fß eın
großer eıl unNseTrTeTr Jungen Getauften christlich-kirchlichem Glaubens-
wı1ıssen Zugang bekommen annn Zu lernen, WI1e€e InNnan seıne Glaubensent-
scheidung VOT der Vernunft verantworftfen kann, 1St zut Wenn CS aber 1Ur

dabe! leibt, wırd Religion ZALT: Ideologıe. Di1e kognitiıve mu{( VO der CeINO-
tiıonalen un psychomotorischen Dımension durchdrungen werden. Di1e
gewußte mufß zugleich eıne gelebte und gefeierte Religion se1ın, WEn s1e
nıcht geradezu kontraproduktiv werden soll Unsere Schüler brauchen e_
fahrbare Bezüge ZUFT: Gemeıinde, AUT Gruppe, ZUuUr Lıturgıie. Wıe stehen WIr
Religionslehrer ıhnen el; da{fß S1e feiern lernen und sıch ganzmenschlıch
mıteinander freuen können? Wıe bıeten WIr iıhnen Möglichkeiten relig1Öös-
christlicher Erfahrung an”? Da S1Ee sinnerschließende und glaubenstif-
tende Ereignisse wahrnehmen un sıch aneıgnen? Solche erweckende, auf-
richtende, helfende und heilende Sıtuationen können se1ın:

Schweigepausen, kurze Gebete, Meditation, Rundgespräch, Sanz be-
sonders aber der Schülergottesdienst.

Gottesdienst W AS geschieht da®
7} Gott, eıster und Herr, macht sıch ın Jesus uULNlScrIeIN Diıener

(vgl Jo 13) Er 1St gekommen, nıcht sıch VO  a uns bedienen lassen,
sondern unls dienen als Lösepreıs HELSGSECGT Befreiung. Wır dienen
Gott 1m Sınn des Liebesgebotes (Mt 25} 1ın den Geringsten, dıe uns Tau-
chen In der Totalıtät uNsercs gläubigen Lebensvollzugs geschieht diese
Umkehrung VO oben/unten un äflßt das Gottesbild Jesu durchscheinen.

(sottes ro-Exıstenz für mich, seıne Nähe, seınen Zuspruch, seınen
Beistand entdecke ich, WenNnn iıch leer und freı werde dafür Sabbat-(Sonn-
tags-)Feıer 1st selit jeher Sınnbild für den Freiıraum, die Freızeıt, die ıch eNnt-

gegennehmen darf,; die uns A4US Versklavung löst, den „pharaonischen Le1i-
stungsfluch“ bricht.

Das zweckfreie (nıcht z1el- der sınnlose) „Begehen“ eıner Feıer, e1l-
11CsS Festes annn uUuNsern Schülern die Vergewisserung bringen: Mensch bın
ıch LLUT als Mıtmensch:;: WIr alle haben eıne gemeınsame Mıtte, die unls

spricht un hält; dieser Mıtte können WIr SascCh, ıhr verdanken WIr
uns SANZ, auf S1e hın sınd WIr IW

78 Unser Alltag 1Sst nıchts Ganzes. Das Vielerlei zerstreut Uuns, Antforde-
FTuNsCnh enttremden UunNs, Begierden und Ängste spalten uns Wenn WIFr Ihn
teıern, ann dient unls Gott, ındem uns zusammenhaolt und galnız macht:;:



indem Wunden heılt, Durst löscht, Krämpfe löst, Erstarrtes auftaut,
Dunkles hell macht.

An uns liegt C Jjene Bedingungen mitzugestalten, innerhalb derer Schü-
lergottesdienste „Raumen und Zeıten des Heiles“ werden können.

Z Zur Gottesdienstfteier gehört „Seinen Namen anruten“.
Unsere chüler lernen, sıch erinnern: S oing zuL aus!“
Sı1e bedenken, w1e SE sıch bemerkbar machte un! uns führte“.
Sıe bekennen Ihn miteinander: „Unser Gott 15t 1J)U!
„Wır danken Dır, weıl I)Iu Helfer bıst! Wır loben Dıch, weıl IDu

der Gute und etreue bıst! Wır bıtten Dıch, sel I)u Retter!
Wır schauen A4US ach dem Neuen, das VO Dır kommt!“

Schüler entdecken das Modell einer christlichen Gottesdienstfeier
In Kor1 finden dıe Schüler eın „Drehbuch“ für das, W as s1e

miteinander fteıern sıch vornehmen:
(sottes Nähe soll überzeugend ertahrbar werden (24—25)
Gemeinschatt 1m Glauben soll auterbaut werden (4 und 17)
Jeder eilnehmer soll Begeıisterung für und Einsıicht in (sottes Wirklich-

eıt empfangen }
Träger (Subjekt „Zelebrant”) des Gottesdienstes 1St dıe feiernde

Gemeinde (23)
Jeder soll bejahen (ratifizıeren) können, W 45 geschieht und gebetet wırd

(16)
Schweigen und Zuhören sınd unerläfßlich, WECeNnNn (sottes Wort und Wır-

ken Wurzel tassen sollen (34 {£:)
Jeder soll eınen Beıtrag eisten durch Botschaft, Auslegung, Gebet, An-

rufung, Musik, Tischdienst (26)
Dıie Elemente und Strukturen der Schülergottesdienste

sınd der jüdisch-christlich-kirchlichen Tradıtion verpflichtet! Sıe sollen
mıiıt den Grundmodellen des Gemeindegottesdienstes übereinstiımmen,
dem s1e auch hıntühren. S1e bestehen aus der TIrıas:

4 .1 Lesung VO  - „Glaubensgeschichten“ als Paradıgmen, die eıgene
Lebensgeschichte gläubig entzıitfern können: (zsesetz un:! Propheten,
Apostel und Evangelıum. Niıchtbiblische Texte eıgnen sıch eher ZuUur Besın-
Nnung Begınn der Feıer.

Lied als Meditationshilte ZUT Verinnerlichung des Gehörten, als
ntwort des Glaubens, als Ausdruck der Freude. Dıie biblischen Psal-



ÖU ICN responsorı1al der antıphonarisch9der auch Psalmlieder
sınd dıe meısten authentische Liedform; freıiliıch haben auch dıe STrO-

phischen Lieder A4aUS dem Gotteslob und moderne rhythmische Gesänge
ıhr Recht 1m Schulgottesdienst.

Gebet 1St 1Ns Wort gebrachtes Glauben des einzelnen in der (Se-
meınde. Diese vollzieht C® ın lıitaneiartigen Fürbitten, 1n längeren Texten
( Vaterunser, Symbolum, Contiteor a Der Vorsteher (die Vorsteherin)
faßt un beschliefßt 1es alles und OfIt die Zustimmung der C222
meıinde 1im AÄAmen. Dabe] häalt Ssıe sıch dıe bewährte Ordnung christ-
lıchen Betens: Im Geilst durch Christus den Vater.

Rollenträger des Schülergottesdienstes
ist VOT allem die versammelte Gemeıinde selhbst als konkrete Vergegenwar-
tıgung des Volkes Gottes, der königlichen Priesterschaft. Um ıhre tätıge
Teilnahme vertiefen, wırd S1e unterstutzt VO eıner Schola (Sanger-
SIUDPC, Chor), dem Kantor (Vorsänger), den Lektoren (Vorlesern), dem
Kommentator (Rıtenerklärer), den Tischdienern (Mınıstranten). Der (dıe)
Vorsteher(in) Moderator, Versammlungsleiter, Vorbeter(in) aglert da-
bei sowohl als Glied und Bevollmächtiger der Gemeıinde als auch AD pCI-
SsSONa Chriastı“ gegenüber der Gemeıinde. Im Erlebnis der Miıtteier erfahren

chen Sınn
dıe Schüler VO „heıliger Ordnung“ Hierarchia) 1m eigentli-

Sınnenhafte, nonverbale, aktıve Vollzüge
haben große Bedeutung für die geistlich truchtbare Mıtteijer der Schüler.
Dazu gehören die Körperhaltungen des Stehens, Sıtzens, Knıiens; der Pro-
ze{ß eıner Versammlung und Aussendung, das Schreiten 1ın Prozession; das
Kreuzschlagen und An-dıe-Brust-Schlagen, das ntzünden und Weıter-
reichen VO Licht (Kerzen, Fackeln), der uftt des Weıihrauchs. Die Bedeu-
tung VO Gebärden geht auf den Tıisch un die Gaben bereıten, eiınander
die Hände reichen, sıch UuMarmen, Hände falten der aufheben, AÄArme aUus-

breiten; Ausdruckstanz, das TOT brechen, den Becher teılen, das Auflegen
der Hand spuren, eıne Salbung empfangen, 1m W asser untertauchen.

Dıie Vorbereitung 'VO  SEn Schülergottesdiensten
beginnt schon mıt gelegentlichen Kurzfeiern VO 5—10 inuten 1im
Klassenzimmer
fangt miıt Ideensammlung (Braınstorming) VO Lehrern und Schülern
äßt eın Team mıiıt eiınem stabılen Kern entstehen, das für GCUurc Leute und

Ideen otften bleibt



raucht eıne Anlautfzeit VO 4 —5 Wochen (Texte, Medien, Räaäume, S 81
SsStrumen(tTe, Orgel, Heızung, Funktionäre, Gruppen)

für Werbung ZU!r Teilnahme der Feıier Schülern und Leh-
LGETFN (Mundpropaganda, Handzettel, Plakate, Durchsage)
profitiert VO vorhandenen Gebets- un Jugendgruppen, Me(ßdienern,
Organisationstalenten be1 Schulftfesten und Partıes
verg1ßt nıcht dıe Abklärung der Zeıt un der Umstände mıt der Schullei-
tung
behandelt vorher 1m Religionsunterreicht diıe eım Gottesdienst VeIr-

wendeten Texte.

Leıter Vorsteher) 7010} Schülergottesdiensten
1Sst der ordinıerte Priester 1m Fall eıner Eucharistieteier. Im Idealfall 1St

Religionslehrer un „Schulpfarrer“ und daher den meısten Schülern
ekannt. Wıiırd 1m Nofttfzall eın völlig remder Priester „eingeflogen“,
ann 1St unerläfßlıch, dafß VOT dem Begınn der Feıer mıt der Schüler-
gemeıiınde menschliche Kontakte aufnımmt und sıch mıiıt dem Vorbere1i-
LUuNgsSteam un den anderen „Rollenträgern“ detailliert abspricht.
1St be1 (konfessionell katholischen der ökumenischen) Wortgottesdien-
sten auch jede(r) Religionslehrer(in) kraft Glaube und Taufe, seinem (ıh
rem) christlichen Lebenszeugnis und der erhaltenen „Missı10 cateche-
t1ica  CC VO seıten des Bischofs;: ın diesem Fall 1sSt auch die Predigtvoll-
macht mitinbegriffen.
sind be1 ökumenischen Wortgottesdiensten gleichberechtigt die Pfarrer
der betrefftenden christlichen Kırchen, bzw die Laienreligionslehrer.
wiırd bel nıchteucharistischen Gottesdiensten ın steigendem Ma{ der
(dıe) Religionslehrer(in) se1ln. Immer wenıger Priester stehen für den Re-
lig1onsunterricht den AHS BA Verfügung; ımmer weniıger Ortspfar-
er haben Zeıt un Möglichkeıt, solche Gottesdienste leiten.

Iypen 101034 Schülergottesdiensten AHS

97 ach Schulstute und Alter der Schüler:
Unter-, Miıttel-, Oberstute; Klasse, Kleingruppe
ach Sıtuationen und Gelegenheıiten:
Schuljahrsbeginn, vorweıhnachtliche, vorösterliche, vorpfingstliche
Feıer, Schuljahrsende, Taufe er Aufnahme 1n die Kırche) eiınes
Schülers, Firmkandıdaten, Bußteier, Schulschikurs, Eiınkehrtag der



-Wochenende, Klassenausflug der -Wallfahrt, Totengottesdienst für
einen Miıtschüler (oder dessen nächste Angehörıige)
ach der liturgischen Struktur:
Wortgottesdienst,
Wortgottesdienst mı1t Kommunionausteilung
Fucharistiefeier
Wortgottesdienst mıt nıchteucharistischem „Seder-Mahl“ der
Agape.
Stundengebet (morgens VOT Unterrichtsbeginn bzw mittags ach
Unterrichtsschlufß bzw abends VOT eiınem Schultest)
Andacht (Z Kreuzweg, AUS dem Gotteslob Nr 771—791).

IO Eıinıge praktische Hınweise

1014 Schülergottesdienste sollen (normalerweıse) nıcht 1el länger als
45 inuten dauern; miı1t der Konzentrationsschwäche der Jugendlichen 1st

rechnen. Vor allem sollen s$1e nıcht wortreıich seın (Zu viele und lange
Lexte un disparate Elemente, lange Predigten und Erklärungen). Zer-
streuend wırken auch 1mM UÜbermafß verwendete Medien (Dıas, Schallplat-
ten, Tonbänder). Wır dürten uns durch den „horror vacul“ nıcht VO

schweigenden Verharren 1n der Stille abhalten lassen. Gottesdienst 1Sst eın
Happeniıng, sondern „Freiraum-Freıizeıt“ für Entdeckung, Anbetung, Fr-
fahrung Gottes durch Jesus Christus 1im Heılıgen Geiıst.

102 Um 1€es 1n eLtw2 möglıch machen, soll die Schülerzahl eım (0O0t-
tesdienst nıcht orofß und die Altersstuten nıcht weıtgespannt se1in.
Die „Gottesdienstthemen“ dürten nıcht komplizıert der durch 3957
tualıtätszwänge“ verzweckt se1in. Es soll keıine Zersteuung durch vielerleı,
sondern eıne Sammlung und Vertiefung durch Beschränkung geschehen.
Meıst sınd die Schüler nıcht tahıg, mMı1t dem „Gotteslob“ zurechtzukom-
MCN; Textblätter sınd eher praktikabel.

163 Gottesdienste mı1t Kommunionempfang Passch eher 1n eiınen klei-
Rahmen. Es 1St angezelgt, dıe Schüler auf ihre ureigene Verantwor-

Lung hinzuweisen, ob S1e ZU Tisch des Herrn hinzutreten wollen (nıcht
S1e abzuschrecken, sondern ıhre Selbstbeurteilung wecken). Mıt

dem Priester 1St abzusprechen, 1m Ablauf des Gottesdienstes Möglıch-
keıten ZUrTr Intervention der Schüler (Fürbitten, Intentionen 2 bestehen;
Priester se]len auf die approbierten, aber nıcht 1m Meßbuch enthaltenen
Eucharistiegebete hingewıesen: Volk (Gottes (Schweıizer Synode), Versöh-
Nung Friede (HI Jahr Te1I Canones für Kiındermessen.
In eınem weıteren Bei';rag werden einıge Gottesdienstmodelle vorgelegt.


